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Eine Maiwoche am Olymp, die viele bleibende Eindrücke hinterlassen hat  -2009- 
 
 
Man muss es erst mal wissen, dass es diese Naturexkursionen am Olymp überhaupt gibt. Wir erfuhren 
davon, weil Irmgard aus unserem Schildkrötenclübchen im Wegehaupt-Buch auf   
„SOS in Griechenland, Schutz Objekt Schildkröte, OAETOS, Natur- und Tierschutz e.V.“ 
gestoßen war. 
 
Bei einem unserer Schildkröten-Treffen erzählte sie davon, wir schauten uns die Internetseite an und 
sie setzte sich mit Bernd in Verbindung, flog schließlich mit Tochter Naomi im Sommer 08 nach 
Griechenland und kam begeistert zurück. Beim nächsten Schildkröten-Treffen hat sie Bericht erstattet. 
Sehr überzeugend. Da gab es für Thomas, Silvia, Andrea, Peter und mich, Hannelore, keine Zweifel 
mehr: Da müssen wir auch hin. 
 
Wohin? Nach Nordgriechenland, zwischen Olymp und Meer, zwischen den Flüssen Aliakmonas und 
Pinios, zu einem engagierten Tier- und Naturschützer.                                     
 
Zunächst hat mich das, was ich vergangenes Jahr im Internet las und von Irmgard und Naomi hörte, 
dazu gebracht, eine Patenschaft für eine Schildkröte, für Kirke (Nr. 143), zu übernehmen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                          
 
 
 
 
                                  Die Paten für 2009 waren wir Fünf. Mehr dazu später. 
 
Die Exkursionsgruppe III bestand nur aus uns Fünfen, aber es nahm mal eine Helferin, mal eine 
Praktikantin, mal Besuch von Sophie an den Exkursionen teil. Womble half als Fahrer aus, wenn 2 
Autos gebraucht wurden. Bernd war immer dabei, hat uns morgens bei Despina (Hotel Lefkes in 
Skotina Beach) abgeholt und uns erst nach dem Abendessen, manchmal spät nach dem Abendessen, 
wieder verlassen.  
 
 
Die Abende waren immer sehr schön, wir haben viel Spaß gehabt und saßen manchmal in großer 
Runde (einmal 17) auf der Hotelterrasse zusammen. Außer bekannten Schildkrötenmenschen, wie 
Carmen und Michael, kamen auch andere Deutsche, die Bernd vom Gleitschirmfliegen oder sonst 
woher kannten.  
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Ganz besonders froh bin ich, dass von Dienstag an Wilf beim Frühstück und meist auch abends dabei 
war. Ich hab ihn gleich ins Herz geschlossen. Er ist wirklich eine gute Seele! Und für die, die es nicht 
wissen: er ist es, der zusammen mit seiner Organisation Bernd von Anfang an unterstützt hat. Wilf 
unterhält auch die Homepage, auf der Ihr gerade lest.  
 
Bernd hat für jeden Tag tolle Exkursionsvorschläge unterbreitet, die immer unsere Sonderwünsche mit 
eingeschlossen haben. Aber er hat vorher nie Einzelheiten verraten, so dass wir oft mit großen 
staunenden Augen, mit „oohhhs!!!!!“ und „aaahhhhs!!“ vor den Naturwundern gestanden haben und 
bei ihm ein zufriedenes glückliches Schmunzeln beobachten konnten.   
 
Gestaunt haben wir z.B.,  
 

-  als wir an seiner Lieblingskapelle zum Hinterausgang hinausgingen,  
 

-  wenn er uns an Aussichtspunkte geführt hat, wo wir gaaaaaaaanz weit gucken konnten. Das 
waren z.B. die Abflugstellen für die Gleitschirmflieger.  

 
-  als wir von ihm erfuhren, dass wir an der Daphne-Quelle trinken können und dann so schön 

bleiben, wie wir sind �  
 

-  dass man jedes Wasser aus den Bergen trinken kann. Das ist für uns was absolut Besonderes 
gewesen.  

 
-  als er seinen Jeep anhielt auf einer staubigen Bergstraße, da er eine quer über die Straße 

verlaufende Schleifspur gesichtet hatte und diese dann tatsächlich zu einer Marginata 
(Breitrandschildkröte) führte am Hang neben der Straße.  

 
-  an der Stelle, wo in Litochoro das Bergwasser in die Wasserleitung geleitet wird, denn Bernd 

zeigte uns dort die „Jankaea Heldreichi“, eine Pflanze, die es nur am Olymp gibt und deren 
Namen wir uns gut merken sollten, weil wir damit Eindruck schinden können, hahahaha.  

 
-  als wir eine vielleicht 800 Jahre alte Platane gesehen haben, an deren Wurzel eine Quelle 

entspringt. 
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                                                                   Jankaea heldreichii 
 
 
 

              
   
         
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                  Andrea klettert in die alte Platane. 

 
 
Mehr faszinierend und aufregend als denn überraschend waren die ersten beiden Tage, als wir im 
Ossagebirge und Piniosdelta Schildkröten gesucht haben. Für Schildkrötenfans wie wir es sind war das 
ein besonderes Erlebnis, von dem ich bisher immer nur geträumt hatte, wirklich geträumt hatte.  
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Eine Marginata haben wir am ersten Tag aus dem Ossagebirge mitnehmen müssen, denn die vielen 
riesengroßen Zecken hatten ihre Hinterbeine entzündet und die Haut war bereits gerissen. Wir haben 
sie uns dann später als Patenkröte (Nr. 195) ausgewählt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
    
 
 
 
Ein paar Tage später waren wir noch ein zweites Mal im Ossagebirge, dort, wo die Boettgeris leben. 
Wir durften zwei wieder gesunde Tiere auswildern. Dabei hätte ich fast auf eine ganz kleine getreten, 
die ich unmittelbar neben meinem schweren Bergschuh sitzen sah. Der Schreck war groß!  
 
Da, wo die Luft durch die Nähe zum Meer feucht ist, gibt es die Boettgeris, weiter oben im Gebirge 
dann die Marginatas. 
 
 
Auf dem Weg ins Piniosdelta machte Bernd uns auf die illegal errichteten Häuser aufmerksam. Im 
Delta haben wir an diesem sonnigen Morgen nicht lange nach unseren Lieblingen suchen müssen. Wir 
haben bestimmt 40 große und Gott-sei-Dank sogar kleine Boettgeris (Griechische Landschildkröte, 
Ostrasse) in der wunderbaren Landschaft, meist unter stachligen Sträuchern, gefunden. Allerdings 
auch Müllberge. Wobei uns diesmal der Müll einen guten Dienst erwiesen hat, denn wir haben dort 
Kisten gefunden, in denen wir die verletzten Schildkröten im Auto transportieren konnten. Mich hat 
gewundert, dass die Boettgeris in allen Farbvariationen und mit verschiedenen Panzerformen im 
gleichen Habitat vorkommen. Wir fanden auch eine Schildkröte mit einer Panzeranomalie, und eine 
andere war relativ höckrig. Das hat uns sehr erstaunt, denn es heißt doch immer, dass die 
Höckerbildung bei falscher Haltung in Menschenobhut entsteht. Ein Tier, das aber immer in seiner 
natürlichen Umgebung gelebt hat, dürfte demnach keine Höckerbildung haben. Und doch kommt so 
etwas vor.   
 
Es hat uns im Piniosdelta sehr gut gefallen. Man kann sich gar nicht vorstellen, dass hier vor ein paar 
Jahren eine Motocrossstrecke entstehen sollte, die Bernd allerdings zu verhindern wusste. 
 
Wir fanden auch ein etwa 5jähriges Jungtier, später Nr. 194 „Patenkröte Emilia“. Sie hat am 
Bauchpanzer eine Nekrose, die recht tief geht und deshalb muss sie von Bernd voraussichtlich 2 Jahre 
gepflegt werden, bevor sie wieder ins Piniosdelta darf.  
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               Trinkpause - ich hab die Kleine in der Hand. 
 
 
Bernd ist sehr mutig! Und wer möchte, kann mit ihm mutig sein. Dazu muss man in einer Schlucht 
karge Felsen erklimmen, und um weiter zu kommen, durch eiskaltes Wasser schwimmen. So gelangt 
man immer höher über mehrere Wasserfälle bis zu einer Stelle, an der man aus einigen Metern Höhe 
ins Wasser springen kann. Kann – nicht muss!  
Wir atmeten auf, als wir die Vier triefend nass und fröstelnd, aber unversehrt, vom Ausflug wieder 
zurück kommen sahen.  

   Rückkehr der Mutigen:  Bernd, Jürgen, Pia                                             und Thomas 
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Gut, dass Thomas seine Kamera so weit wie möglich mitgenommen hatte. So konnten wir die Tour ein 
wenig miterleben. Fantastisch! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                         
 
 
                                                                

 
 
 
 
 
 
 
                                                schwimmender Bernd   

 
Wir, die 4 Unmutigen, hatten einen anderen, dennoch beschwerlichen Weg gewählt, um die Mutigen 
springen zu sehen. Wir waren zu spät angekommen, hatten die Attraktion verpasst, genossen aber eine 
super Aussicht.   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hier ein Tipp für die, die unseren Weg mal gehen möchten: Wenn man von den Autos aus den Weg 
auf dem Schotterhang beginnt, dann achte man gleich auf in die Sträucher gebundene, recht 
verblichene Schleifen von rot-weißen Absperrbändern. Achtung! Nach wenigen Metern bereits rechts 
halten, da links das Gestrüpp recht undurchdringlich wird. Wir haben erst auf dem Rückweg gemerkt, 
dass wir es einfacher hätten haben können.       
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Ein bisschen Kultur musste auch sein. Ein bisschen? Ein überwältigendes Kulturerlebnis hatten wir!  
Bernd fuhr mit uns zu den Meteoraklöstern!      
Da ich meine Eindrücke von dort nicht in Worte fassen kann und die Bilder nur eine leichte Ahnung 
von dem vermitteln können, was sich dem Betrachter dort bietet, zeig ich hier nur ein einziges Bild 
(dafür größer als alle anderen) und bitte um Verständnis. 

                                                              Meteoralandschaft 
 
 
An einer Gleitschirmabflugstelle in der Meteoralandschaft (mit darunter liegendem Friedhof) hätte 
Bernd uns gerne den segelnden weißen Schmutzgeier vorgestellt, dem einige erbeutete Schildkröten 
hoch oben auf einem Felsen entkommen konnten und sich auf diese Weise dort eine kleine Population 
eingerichtet hat. Er hat sich uns leider nicht gezeigt. Es gibt aber einen im Kölner Zoo (…und auf 
Michaels Seite im Reisebericht).                                                                                                
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                Schmutzgeier im Kölner Zoo, Foto Peter  
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Eine weitere kulturelle Besichtigung: die römische Ausgrabungsstätte Dion. Hier sind wir im 
Außengelände spazieren gegangen und haben uns mehr um die Tier- und Pflanzenwelt gekümmert als 
um die Ausgrabungen. War richtig schön! 
 
 
Unsere Olympos-Tour führte uns zunächst zu verschiedenen Aussichtspunkten, verbunden  mit 
zielsicherem Finden von „Jankaea heldreichii“ (Wisst Ihr noch, was das ist?) … 
 
… und einem verblühten Affenknabenkraut. Wilf hatte uns schon das Kraut beschrieben, es ist eine 
Orchidee, und Wilf ist Orchideenfan, wie ich inzwischen weiß. Warum heißt das Kraut wohl so? 
Schaut mal! 
 
 
 
                                                                                
 
                                                                           
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

              
Affenknabenkraut  (Bild aus dem Internet)  

 
Wir fuhren bis 1.100 m hoch (Prionia), wo man in die Vithos-Schlucht einsteigen und talwärts gehen 
kann, ca. 1 Stunde, an vielen Wasserfällen vorbei, bis zum Kloster Agios Dionysos, wo Bernd und 
Womble sich die Zeit vertreiben mussten, denn wir brauchten nahezu 2 Stunden. Wir haben an 
schönen Stellen länger verweilt und haben die Stimmung genossen, und uns mit einem Wander-
Naturburschen zunächst auf Englisch unterhalten, bis wir merkten, dass er ein Deutscher war � .  
 
Peter, Thomas, Silvia und Andrea haben viele Blumen, kleine Tiere und Wasser fotografiert.  

            ein Märchenwald                                                             Wasserfälle 
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       Fichtenspargel                                                              Thomas links und Peter rechts 
 
 
 

                                                                                        
 
                                                                                             
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                     Gelbbauchunken 

 
Auf dem Rückweg haben wir mit dem Auto an weiteren wunderschönen Aussichtspunkten angehalten, 
dabei hat Bernd uns das Problem um das Neubaugebiet Pori erläutert und uns letztlich total überrascht 
mit der Aussicht vom Abflugpunkt für Gleitschirme an der 1. Hütte des Olympgebirges.  
 
Dort haben wir die legendäre Bohnensuppe gegessen, die sich später bzw. am Morgen danach noch 
bemerkbar machte. 
 
An der Hütte sahen wir auch einen verletzten Hund, der uns auf dem Hinweg bereits an der Straße 
aufgefallen war. Bernd kümmerte sich darum, dass der Arme Hilfe von einem Tierarzt bekam, aber er 
war leider, als er abgeholt werden sollte, verschwunden. 
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Der Olymp zeigte sich wolkenlos. Der Wunsch nach einem Foto kam während der Fahrt auf und 
Bernd machte einen Abstecher, damit wir schöne Erinnerungsfotos schießen konnten. 

 
 

 
 
 
 
 
                                                                
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                      Silvia und ich - und der Olymp im Hintergrund 
 
 
Bernd hatte unsere Kirke an diesem Morgen begutachtet und kam unserer Bitte nach, uns noch mal 
mit auf die Station zu nehmen und …………. 
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…………… beim Abschleifen von Kirkes Panzer zuzuschauen, um sie dann in einem Olivenhain nahe 
der Station auszuwildern. (Kirke war ja von selbst zur Station gekommen.)  
Ich fand das ein tolles Erlebnis und eine runde Sache und einen schönen Abschluss der Patenschaft.  
 
 
 
 

                                                                                      
 
                              

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                Fixierung zum Abschleifen des Panzers  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                         fröhlicher Abschied bei der Auswilderung 
 
Kirke hat dank Bernds Pflege ihre Verletzung gut überstanden, an der sie sonst vermutlich gestorben 
wäre.  
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An unserem letzten Abend aßen wir bei Despina in unserem Hotel, rückten dann später mit unseren 
Stühlen ein Stückchen von der Terrasse weg, Bernd holte seine Gitarre aus dem Auto, und mit ein 
bisschen Singen und Späßchen machen ließen wir den Tag ausklingen.  
 
 
 
 

                                                                                               
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ja, da war doch noch etwas? Natürlich! An unserem 3. Tag bereits hat Bernd uns auf die Station (so 
heißt sein Heim oder seine Ranch mit Gärten, Tiergehegen und wundervollem Ausblick) eingeladen, 
hat für uns lecker gekocht.  
 
Aber um dieses Gericht herstellen zu können, brauchte er unsere Vorarbeit, nämlich 3.300 g Garnelen 
pulen. Ich hatte so was noch nie gemacht (und nie gegessen). Aber es machte sogar Spaß, auf der 
Terrasse gemeinsam mit netten Menschen tote Tiere zu zerreißen, Bäuche aufzuschlitzen und Därme 
raus zu ziehen, denn begleitet wurde unsere anspruchsvolle Tätigkeit von super-klasse-Oldie-Musik 
aus Bernds Küchen-Wohn-Computer-Gäste-Zimmer.      
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                                                          Bernd schneidet Zwiebeln 
 
Vorher waren wir auf dem Markt in Leptokaria, hatten dort Erdbeeren für den Nachtisch - und auch 
Kirschen - gekauft. 
Als wir nach dem Marktrundgang bei den Autos auf die letzten aus der Gruppe warteten, haben wir 
munteres Kirschkernweitspucken gemacht. Schaut mal! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

          
 
 
 
 
 
 
                                                          

                                       Andrea                                                            Hannelore 
 
 
Die Helferin Livia hat uns auf der Station alles erklärt, die verletzten und nachgezüchteten 
Schildkröten gezeigt, und erzählt wie sie behandelt werden. Bernd gesellte sich dazu und wir erfuhren 
noch was über die Hühner, Puten, Enten und das Federvieh, dessen Namen ich nicht behalten kann, 
über seinen Wein- und Olivenanbau, sein selbst gemachtes Sauerkraut und den Topf mit dem Haarriss, 
die verhinderte Motocrosstrecke im Piniosdelta, das Nachzuchtprogramm der Breitrandschildkröten 
des Peleponnes, wo die letzten Feuer fast alle Schildkröten vernichtet haben,  und welche Arbeiten auf 
der Station so anfallen, wenn man, wie er, in dieser Abgeschiedenheit am Berghang mit der Natur im 
Einklang lebt.  
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Es ist schon beeindruckend - und ich glaube, dass man gerade in den Wintermonaten, wenn die Solar-
zellen keinen oder nur wenig Strom liefern, wenn es keine Exkursionen gibt und die Gleitschirm-
flieger nicht betreut werden möchten, wenn die meisten Schildkröten Winterstarre halten, wenn die 
Natur ruht, dass man dann zu sich selbst und zu manch Menschlichem und Unmenschlichem eine 
andere Einstellung bekommt.  
    
 
 
 
 
 
   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                          Worte an Bernds Haus 
 
Bevor ich von unserem „zum-Flughafen-Reise-Tag“ erzähle, möchte ich einige Tiere aufzählen, die 
wir während der Exkursionen gesehen haben. Andrea hat viele Namen aufgeschrieben. 
 
Prozessionsspinner: Raupen, die wie an einer Kette aufgereiht, dahin ziehen, ihre Haare sind äußerst 
giftig, Wilf warnte uns noch im Nachhinein. Bernd erzählte, dass er einmal den Anfang der Prozession 
mit dem Ende verbunden hat und so die Raupen eine Weile im Kreis gelaufen sind, bis sie den Streich 
bemerkt haben.  
 
 
 
 

Prozessionsspinner 
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Die Köcherraupe tarnt sich, indem sie sich mit Holzstückchen und anderen Pflanzenteilen 
„einkleidet“. 
 
Die berühmten Bienenfresser, Europas buntester Vogel, begegneten uns zum ersten Mal im Gelände 
der römischen Ausgrabungsstätte bei Dion. Später konnten wir sie noch im Axiosdelta beobachten, 
aber nicht aus der Nähe fotografieren.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                Köcherraupe                                                    Bienenfresser, Foto aus dem Internet 
 

Dort, wo das frische Gebirgswasser nach Litochora geführt und in einem Kanal in das Trinkwasser-
netz eingespeist wird, fanden wir eine offenbar herrenlose, aber doch von Menschen umsorgte Hündin 
mit ihren 3 ganz kleinen Welpen.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

                                                Die Hündin sucht Streicheleinheiten. 
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Geldspenden für Futter, Futterdosen mit Datum                   Die Welpen haben die Augen noch zu. 
 
 
In der Exkursionswoche haben wir unglaublich viele  fliegende Tiere gesehen und/oder gehört: 
Libellen, Bläulinge, Schwäne, Schwarzstorch, Graureiher, Purpurreiher, Seidenreiher, Rallenreiher, 
Nachtreiher, Bienenfresser, Sichler, Schlangenadler, Brandgans, Rotschenkel, Regenpfeifer, 
Lachmöwe, Austernfischer, Pirol und Kuckuck und Nachtigall nicht gesehen, aber gehört, Kormorane, 
Zwergscharben, Blässhühner, Holzbienen, Schwalben, Löffler, Sperling, Star, Schnepper…… 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                         kleines Suchspiel: Purpurreiher bei der Jagd 

                      
Und weitere, aber flugunfähige Lebewesen zähl ich hier noch auf: Smaragdeidechse, Mauereidechse, 
Bänderschnecken, Weinbergschnecken, Gelbbauchunke, Sandotter, Kühe, Pferde, Pillendreher 
(vielleicht kann er fliegen), Zecken, Bach-, Wasser- und Landschildkröten, eine große grüne Spinne 
auf Thomas Hemd, andere Spinnen (und Tarantellöcher), Wasserfrösche, Laubfrösche, 
Dünenschnecken, viele schlecht aussehende Hunde in einem zweifelhaften Hundeasyl, …. 
 
Und nun so dies und das:  
 
Unser Hotel lag gleich am Strand. Wir haben meist morgens vor Beginn der Exkursionen einen 
kleinen Strandspaziergang gemacht, Sepiaschalen -recht große- für unsere Panzertiere daheim 
gesammelt und Hunde gestreichelt. Einmal sind wir abends von Platamonas nach Skotina Beach zu 
Fuß gegangen, größtenteils am Strand entlang, aber auch durch einen unheimlichen Eisenbahntunnel, 
in dem uns im Dunklen ein Motorrad mit Höllenlärm entgegen kam. 
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                             Blick vom Strand auf unser Hotel und das schöne Bergpanorama 
 
Für gutes Essen hat Bernd immer gesorgt. Er hat uns in den gemütlichen Tavernen die 
unterschiedlichsten Gerichte oder Beilagen bestellt, von jedem etwas, alles typische Landesküche; wir 
haben gegessen, es blieb nie was übrig, alle waren satt. Wein, Bier, Limo, Säfte, Frappé oder Radler 
und meist eine Karaffe Wasser, für alles war gesorgt. Dann eine gemeinsame Rechnung. Das ergab ein 
familiäres Gefühl von Zusammengehörigkeit. Uns hat das sehr gut gefallen.  
 
Tja, der letzte Tag war noch mal wunderschön. Unser Flieger startete erst am späten Abend. So 
dauerte die Fahrt nach Thessaloniki von morgens 10.00 Uhr bis abends 19.00 Uhr.  
 
Bernd zeigte uns das Aliakmonasdelta, wo wir von einem Beobachtungsturm aus mit Fernglas und 
Fernrohr viele Vögel beobachten konnten. Auch Schildkröten fanden wir beim anschließenden 
Spaziergang dort. Später überraschte uns ein Mohnfeld. Man muss es einfach fotografieren! 
 
 
 
 
 

                              
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bei der Weiterfahrt machte Bernd uns auf die neu entstandenen Touristenstrände aufmerksam, denen  
die Natur und damit auch die Tierwelt weichen mussten. Dort möchte ich keinen Urlaub machen!  
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In dem Beobachtungsturm lag ein Prospekt aus vom „Hellenic Ministry For Environment, Physical 
Planning & Public Works“. Die dicke Überschrift lautet: Discover Beauty! Axios- Loudias- Aliak-
monas Protected Area. Finanziert ist diese Broschüre vom Griechischen Staat und der EU. Da mag 
sich jeder selbst seine Gedanken machen angesichts der EU-Gelder, die für den Natur- und Umwelt- 
und Tierschutz in Griechenland ausgegeben werden, aber die Projekte dann ohne jegliche EU-
Kontrolle den Griechen zur „Nutzung“ ausgeliefert bleiben.  
 

Im Axiosdelta fuhren wir lange auf einem Deich im Schritttempo oder noch langsamer, um dort ganz 
viele Reiherarten und andere Vögel, wie den Bienenfresser, zu beobachten. Dann schaffte es Bernd, 
uns mal wieder total zu überraschen. Es war vielleicht die größte Überraschung der ganzen Woche. 
Und um niemandem, der mal mit Bernd dort landet, diese Überraschung zu verraten, sag ich nicht, 
was es war.  
Wir fuhren dann später in einen Vorort von Thessaloniki und haben am Strand unsere letzte 
gemeinsame Mahlzeit eingenommen, nachdem wir vorher das bereits erwähnte zweifelhafte 
Hundeasyl „besichtigt“ hatten. Der Abschied am Flughafen fiel nicht leicht, ließ sich aber nicht 
vermeiden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Danke, Bernd, für diese Woche, und für das, was Du uns mitgegeben hast. 
 
 

2 Wochen später hatten wir dann unser Nachtreffen, zu dem ich bereits vor unserer Reise viele 
Schildkrötenbekannte und andere Interessierte in eine Gaststätte eingeladen hatte. Andrea hatte eine 
Auswahl an Fotos vorbereitet, Irmgard und Naomi, die 2008 in Griechenland waren, hatten einen 
Beamer mitgebracht. Und so konnten wir alles noch mal nacherleben, hoffentlich etwas von unserer 
Begeisterung überspringen lassen, auf die Notwendigkeit hinweisen, O AETOS zu unterstützen und 
einiges vorlesen für die, die keine Möglichkeit haben, im Internet etwas zu recherchieren.  
 

Und es entstanden erste Pläne für 2010…………………… 
 

Danke fürs Lesen. Neugierig geworden? Dann lest doch so nach und nach einfach ALLES auf dieser 
Homepage http://www.udena.ch/wilf/aetos.htm . 
 
Hannelore  
 
 
 
 

P.S. Alle Fotos wurden von den Exkursionsteilnehmern gemacht. 
Außer: Affenknabenkraut und Bienenfresser aus dem Internet, und Despina schoss das Foto von der 
Gitarrenrunde. Danke Despina! 
 
 

Ich habe einen weiteren Bericht über die gleiche Reise geschrieben, bei dem die Schildkröten im 
Vordergrund stehen und viele andere Fotos zu sehen sind.  
Er ist zu lesen in dem Online Schildkröten Magazin „Testudo Welt“ Ausgabe 6 www.testudo-welt.de 


